

        

            

                

            

        




	







Svenja: Verführt, gekauft und zugeritten
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Der Autor
 


	Max Spanking ist ein in der Schweiz lebender deutscher Autor von Erotik-Serien und -Kurzgeschichten. Seine Schwerpunkte sind weibliche Unterwerfung und Fetischgeschichten.


	Neben der erotischen Versklavung widmet er sich namentlich besonders dem Spanking und Toilettenspielen. Auch wer Windeln anregend findet, kann bei seinen Werken glücklich werden.


	Bisher erschienen von Max Spanking die Reihen:


	

		Gekauft, gebraucht und geil


		Der Sklavenstaat


		Michelle – Azubine, und weitere Storys.





	 




Nasse Sklavinnen


	 


	Nun war also der Tag gekommen, an dem ich zum wahren Dom werden sollte. Ich konnte es kaum glauben. Stand ich tatsächlich im Ausstellungsbereich des geheimen Marktes?


	David grinste mich an. „Nervös, alter Junge?“ Er war bereits im Besitz einer Sklavin – Jessica. Heute begleitete er mich. Einfach um den Moment mitzuerleben und mich vielleicht zu beraten. Wir hatten uns eben in der Lounge getroffen. Mirko, mein Chauffeur wartete beim Wagen.


	Ich grinste zurück und schlug meinem braunhaarigen Kumpel auf die Schulter. „Natürlich! Wie oft im Leben kauft man sich schon eine Sklavin?“


	„Nicht oft, auch wenn man genügend Geld dazu hat.“


	Das stimmte. Ich besaß aus Erbschaften und Anlagen genügend Geld, um mir einen luxuriösen Lebensstil leisten zu können, aber dennoch war der Kauf einer Sub nicht alltäglich. Es war nicht einfach gewesen, mehr als eine halbe Million Schweizer Franken zu Seite zu legen.


	„Ja. Und deshalb muss ich die Richtige aussuchen und hoffen, dass die Versteigerung nicht in allzu schwindelnde Höhen ansteigt. Eins ist sicher: Ich werde es genießen.“


	„Glaub ich dir!“ David klopfte mir auf die Schulter. „Also los!“


	Die schummrig gehaltene Halle aus dunklem Holz war genügend geheizt, dass die in Käfigen ausgestellten Frauen auch nackt nicht zu frieren brauchten.


	Neugierig sah ich mich um und ging langsam, fast wie in einem Traum gefangen, zwischen den Käfigen umher und besah mir hier und dort eine der angebotenen Sklavinnen. Alle diese Frauen würden heute auf den Block kommen, um versteigert zu werden. Bevor die Versteigerung losging hatte man hier die Gelegenheit sich seine Favoriten anzusehen. Auch ihre Akten waren an den Käfigen angebracht, so dass ein potenzieller Käufer sich über mögliche Erkrankungen und Makel informieren konnte.


	Eine zierliche Asiatin zog für eine Weile meine Blicke auf sich. Unterwürfig kam sie ans Gitter gekrochen und kniete sich vor mich hin. „Kauft mich, Herr“, bat sie, drehte sich um und spreizte die knackigen Arschbacken, um mir die geilen Löcher zu zeigen.


	„Geiles Stück, wäre‘ doch was für dich, oder?“, meinte David und legte den Kopf schief.


	„Ja, nicht schlecht“, stimmte ich zu, „trotzdem möchte ich mich noch weiter umschauen.“


	„Klar.“


	Wir gingen weiter und gelangten in den XX-Bereich, wo auch Exoten und Jungfrauen angeboten wurden. Schließlich blieb ich bei einer feurig aussehenden Latina stehen, aber auch sie vermochte nicht, mich länger zu fesseln.


	Dann sah ich sie.


	Etwa einssiebzig groß, blonde glatte Haare, sanfte graublaue Augen, ein ebenmäßiges Gesicht und einen knackig runden Arsch. Außerdem war sie Jungfrau und trug dementsprechend ein weißes Halsband. 


	Wie verzaubert trat ich an den Käfig und besah mir die nackte Sklavin, die mich ebenfalls bemerkt hatte und herankam.


	„Zeig mir mehr, Süße!“, flüsterte ich rau und lächelte.


	„Ja, Herr.“ Die Blonde drehte sich um und bückte sich gleichzeitig. Sie zog ihre herrlichen Arschbacken auseinander und bot die süße Spalte und das geile Arschloch meinen Blicken dar.


	Ich zog scharf die Luft ein. „Niedlich!“ hauchte ich


	„Ist gut, Schätzchen“, meinte ich und grinste David an. „Bei dieser Schnecke biete ich mit, da kannst du Gift drauf nehmen.“


	„Wie heißt du?“, wandte ich an die Sklavin.


	„Svenja, Herr.“


	„Du gefällst mir sehr, Süße.“


	„Ja, ein heißer Feger“, stimmte David zu.


	„Werdet Ihr für mich bieten, Herr?“


	„Ja, ganz sicher. Wo ist deine Akte, Sklavin?“


	Svenja deutete auf den Aktenhefter, der an einem der Käfigstäbe hing. 


	Ich las die paar Seiten gründlich durch. Svenja war, soweit es die Ärzte jetzt sagen konnten, gesund, zumindest hatte sie keine Gebrechen und keine ansteckende Krankheit. Naja, wenn Letzteres der Fall gewesen wäre, hätte sie gar nicht hier sein dürfen. Da waren die hiesigen Gesundheitsgesetze rigoros.


	„Willst du dich noch weiter umsehen?“ David grinste mich an.


	„Nein, wenn ich sie nicht bekomme, schaue ich ein andermal wieder rein.“


	„Entschieden? Willst du schon in die Versteigerungshalle?“, fragte mein Kumpel.


	„Ja, gehen wir.“ Ich notierte mir noch rasch Svenjas Nummer und lächelte die Blonde an, bevor wir uns abwandten und gingen.


	 




Die Versteigerung


	 


	Wenig später saßen wir in der großen Halle, in welcher die Versteigerungen der Frauen stattfanden. Wir hatten in der fünften Reihe einen Platz ergattert, also recht weit vorne.


	An einer Längsseite gab es eine Art Manege, in der der wuchtige, eichene Verkaufsblock im Sägemehl stand. Ein archaisches Symbol für die Sklaverei. Wie in einem antiken Amphitheater stiegen hier die Sitze in einem Halbrund an. Die tiefen Ledersessel waren allerdings äußerst bequem.


	Die Halle war zwar im Augenblick nur etwa zur Hälfte gefüllt, aber weitere Zuschauer und Kaufinteressierte strömten herein. Es roch nach gebratenem Fleisch und geschmolzenem Käse, denn hinter den Tribünen boten Catering-Services allerlei Leckereien an. Für das leibliche Wohl war also gesorgt.
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